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Die Bedeutung der Abhidhānappadı̄pikā in
der Pāli-Literatur

Yukio Yamanaka∗

Präambel

Die Abhidhānappadı̄pikā (Abh), das einzige umfassende Pāli Lexikon,
wurde von Moggallāna gegen Ende des 12 Jh. n. Chr. auf Sri Lanka ver-
fasst1. Die Abh fand in allen südostasiatischen Ländern Verbreitung und
nahm als Lexikon eine zentrale Position ein. Trotz ihrer Wichtigkeit inner-
halb der süd- und südostasiatischen Theravāda-Traditionen, wurde ihr von
der Seiten der Forschung kaum Beachtung geschenkt. Dies ist darauf zu-
rückzuführen, dass die Abh vollständig auf Sanskrit Lexika basiert, ins-
besondere dem Amarakośa, und somit nicht als eigenständig einzustufen
ist2.

Der Kommentar zur Abh, die Abhidhānappadı̄pikāt.ı̄kā (Abh-t.), wur-
de von Caturaṅgabala auf Sri Lanka im 14. Jh. n. Chr. verfasst3. Weil die
Abh im wissenschaftlichen Pāli Studium kaum eine Rolle spielt und ge-
spielt hat, hat auch die Abh-t. bis heute nur wenig Beachtung gefunden.
Doch die Abh und die Abh-t. werden in den südostasiatischen Traditionen
des Theravāda hochgeschätzt. Diese beiden Werke wurden von den Kom-
mentatoren aus Südostasien häufig zitiert. Als ein Beispiel führe ich Siri-
maṅgala an4. Sirimaṅgala ist ein gelehrter Kommentator aus Nordthailand.
In seinem Kommentar zum Vessantarajātaka, der Vessantaradı̄panı̄ (Vess-
dı̄p)5, zitiert Sirimaṅgala sehr häufig sowohl die Abh als auch die Abh-t.,
um seine eigene Kommentierung zu rechtfertigen. Für Sirimaṅgala besit-
zen also die Abh und die Abh-t. die gleiche Autorität wie ältere Kommen-
tare von Buddhaghosa oder Dhammapāla. In meiner Dissertation widme

∗Bei der Korrektur meines Manuskripts haben mich Prof. Oskar von Hinüber, Werner
Knobl und Mechthild Schulte tatkräftig unterstützt, wofür ihnen herzlich gedankt sei.

1W. Geiger (1916, p. 38, § 51); R. O. Franke (1902, p. 66); C. Vogel (1979, p. 313).
2R. O. Franke (1902, pp. 65-85).
3W. Geiger (1916, p. 38, § 51). Gemäß der Einleitung von der birmanischen Edition der

Abh-t. (Nidānakathā p. 8, 17-22) ist das Datum der Anfertigung auf das Jahr 1350 zu schät-
zen. Siehe auch Sāsanavam. sa p. 88, 19-28.

4Zu Sirimaṅgala: O. von Hinüber (1996, p. 179, § 389-390).
5Zur Vess-dı̄p: Skilling/Pakdeekham (2002, p. 87, 2.84).
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ich mich der Vess-dı̄p6. Wie ich bereits erwähnt habe, beruft sich die Vess-
dı̄p stark auf die Abh und Abh-t.. Um Sirimaṅgalas Kommmentierung zu
verstehen, ist es daher notwendig, die Abh-t. im Detail zu untersuchen. Im
Zuge der Untersuchung hat sich erwiesen, dass die Abh-t. einen umfang-
reichen literarischen Hintergrund hat.

Bei der Lektüre der Abh-t. wird deutlich, dass die Abh-t. zahlreiche Text-
stellen aus der Sanskrit Literatur zitiert. Diese Zitate sind zumeist iden-
tifizierbar. Es gibt jedoch einige, die aus unbekannten Quellen stammen.
Bei diesen ist es mithin schwierig, die genauen Bedeutungen der Zitate
festzulegen. Denn die Zitate aus der Sanskrit Literatur sind ausnahmslos
ins Pāli übersetzt. Infolge dessen bereitet die Rekonstruktion der Sanskrit
Begriffe, die den Pāli Übersetzungen zu Grunde liegen, in einigen Fällen
Schwierigkeiten. Es ist alledings bemerkenswert, dass die Abh-t. viele und
thematisch unterschiedliche Sanskrit Texte zitiert. Auf Grund der vielfa-
chen und vielfältigen Sanskrit Zitate in der Abh-t. ist der große Umfang
der Kenntnisse der Sanskrit Literatur unter den süd- und südostasiatischen
Theravāda-Buddhisten klar ersichtlich. Mit anderen Worten: die detaillier-
te Untersuchung der Abh-t. kann einen wesentlichen Beitrag leisten, festzu-
stellen, welche Sanskrit Texte im Einzelnen unter dem Theravāda bekannt
waren oder sogar studiert worden sind.

Im vorliegenden Aufsatz wird zunächst die Vorgehensweise der Kom-
mentierung in der Abh-t. dargestellt. Daran anschließend wird es einge-
hend behandelt, welche Sanskrit Texte in der Abh-t. aufgeführt sind. Hier-
für beziehe ich mich hauptsächlich auf eine Edition, die 1964 in Birma
erschienen ist: Abhidhānappadı̄pikāt. ı̄kā, hrsg. von der Buddhasāsanasamiti,
1964 (Abh-t. Be)7.

Die Vorgehensweise der Kommentierung in der Abh-t.
In der Abh-t. werden Pāli Nomina, die in der Abh registriert sind, mittels
der traditionellen Pāli Grammatik analysiert. Das System der traditionel-
len Pāli Grammatik beruht auf dem der traditionellen Sanskrit Grammatik.
Im Folgenden wird eine Textstelle aus der Abh-t. zitiert, um ein Beispiel für
die Art der Worterklärung in der Abh-t. aufzuzeigen. In dieser Textstelle
wird die Wortbildung und Wortbedeutung von pun. d. arı̄ka erklärt. pun. d. arı̄ka

6In meinem Vortrag beim DOT in Freiburg habe ich auch den Einfluss der Abh-t. auf
die Vess-dı̄p erörtert. Im vorliegenden Aufsatz behandle ich jedoch ausschließlich die Abh-
t., wohingegen in meiner bald erscheinenden Dissertation der Einfluss der Abh-t. auf die
Vess-dı̄p ausführlich thematisiert wird.

7In dieser birmanischen Edition ist der Erscheinungsort leider nicht angegeben. Bis vor
sehr kurzer Zeit war die Abh–t. nur schwer zugänglich. Doch nun ist die Abh–t. in die
Chat.t.hasaṅgāyana CD-ROM aufgenommen. Überdies ist der vollständige Text der Abh–t.
ins Internet gestellt worden. Dadurch ist die Abh–t. jetzt problemlos zugänglich. Die beiden
vorgenannten Versionen auf CD-ROM und im Internet werden im vorliegenden Aufsatz
berücksichtigt und mit der birmanischen Edition verglichen.
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bedeutet normalerweise „weiße Lotusblume“, hier aber ungewöhnlicher-
weise „Tiger“, und tritt als Synonym für byaggha (Skt. vyaghra ) auf.

Abh-t. 611 Be p. 408, 11-13.
pum. pumāno dāletı̄ti pun. d. arı̄ko. dala vidāran. e. n. vu. dassa d. o. lassa
ro. assı̄. pun. d. arı̄ko.
Er zerreißt (dāleti) die Menschen (pum. pumāno), so ist der Tiger.
dala im Sinne vom Zersplittern (vidāran. a). [Hinter die Wurzel
wird] ein Kr.t-Suffix aka gesetzt. Der Laut da wird durch d. a er-
setzt (dala > d. ala). Der Laut la wird durch ra ersetzt (d. ala > d. ara).
Der Vokal a wird durch ı̄ ersetzt (-aka > -ı̄ka). pun. d. arı̄ka.

In der Abh-t. wird zunächst die volksetymologische Erklärung ange-
führt: weil der Tiger den Menschen (pum. ) zerreißt (dāleti), deswegen heißt
pun. d. arı̄ka „Tiger“. Auf diese Weise wird ein Wort durch die Volksetymo-
logie analysiert. Dann wird die Verbalwurzel des zu erklärenden Wortes
bestimmt, samt ihrer Bedeutung. Im obigen Beispiel ist dies die Phrase da-
la vidāran. e. dala im Sinne vom Zersplittern, wird als die Verbalwurzel be-
stimmt. Die Bedeutung der Verbalwurzel wird mit einem nomen actionis
angegeben, in diesem Fall ist es vidāran. a (Zersplittern), das zur Bestim-
mung der Bedeutung von dala herangezogen wird. Aus der Verbalwurzel
wird mittels Suffix ein Nomen gebildet. n. vu im obigen Beispiel entspricht
n. vul in der Sanskrit Grammatik. n. vul ist der Fachausdruck der Sanskrit
Grammatiker für das Kr.t Suffix -aka, mit dem ein nomen agentis von einer
Verbalwurzel gebildet wird. Schließlich wird aufgezeigt, wie sich die Laute
verändert, bzw. einander ersetzt haben. Diese Erklärung des Lautwandels
ist willkürlich, denn Gründe für eine Lautänderung sind im obigen Beispiel
nicht angeführt und dies ist die Regel in der Abh-t.. Nur in Ausnahmefäl-
len findet man Gründe für einen Lautwandel angeführt, wie z. B. das dvitta
(Verdoppelung eines Konsonanten).

Grundsätzlich werden die Pāli Nomina, die in der Abh registriert sind,
auf diese traditionelle Weise in der Abh-t. analysiert, welche weit von ei-
ner modernen Etymologie entfernt ist. Doch diese Art der Wortanalyse in
der Abh-t. entspricht tatsächlich der der indischen Lexikographen. Mit an-
deren Worten: diese Art der Wortanalyse, die auf dem indischen Festland
begründet wurde, verbreitete sich durch den Theravāda Buddhismus über
Sri Lanka in die südostasiatischen Länder. Unter diesem Aspekt kommt
der Abh-t. eine prägende Rolle in der Geschichte der Pāli Literatur zu.

Sanskrit Texte in der Abh-t.
Die Wortanalyse wird in der Abh-t. ergänzt durch zahlreiche Zitate aus ver-
schiedensten Texten, um auf diese Weise die Worterklärungen zu unter-
mauern oder Belegbeispiele für die erklärten Wörter zu geben. Überdies

3



werden nicht nur Pāli Texte in der Abh-t. zitiert, sondern auch Sanskrit Tex-
te. Dies steht sicherlich in Zusammenhang damit, dass sich die Abh voll-
kommen an die Sanskrit Lexika anlehnt. Diese Anlehnung beschränkt sich
nicht nur auf Systematik oder Stil der Lexika, sondern die Abh bezieht
auch viele „Sanskrit“ Wörter aus den Sanskrit Lexika, die in den älteren
Pāli Texten, so z. B. den kanonischen Texten, nicht belegt sind. Beispiele
hierfür sind aṅgahāra (skt. aṅgahāra, Geste), vid. oja (skt. bid. aujas, Pseudonym
von Indra), kulisa (skt. kuliśas -m, Indras Blitz). Diese Wörter wurden ohne
Rücksicht auf ihre Belegbarkeit den Sanskrit Texten entnommen. Übrigens
drangen einige „Sanskrit“ Wörter bereits vor der Anfertigung der Abh in
das Pāli ein. Sie sind in den zeitlich jüngeren Pāli Texten belegt, finden aber
nur selten Verwendung8. Dies erklärt, warum sich Caturaṅgabala, Verfas-
ser der Abh-t., auf viele Sanskrit Texte berufen musste.

1. Lexika
Die Sanskrit Lexika oder Lexikographen sind in der Abh-t. am häufigs-
ten zitiert bzw. erwähnt. Während die Abh Strophen überwiegend aus
dem Amarakośa entlehnt, stammen die Zitate in der Abh-t. aus mehre-
ren Sanskrit Lexika. Auf der unteren Liste sind nur die Namen der Ver-
fasser und Werke angegeben, die in der Abh-t. unter Namensnennung er-
wähnt oder zitiert worden sind9. Es gibt darüber hinaus noch mehrere
indirekte oder verborgene Zitate aus den Sanskrit Lexika in der Abh-t..
Beispielsweise ist, Hemacandras Abhidhānacintāman. it.ı̄kā, der Selbstkom-
mentar zu seiner Abhidhānacintāman. i, nur einmal in der Abh-t. zitiert.
Zwar finden sich manche Textstellen, die den Formulierungen in der Abhi-
dhānacintaman. it.ı̄kā ähnlich sind, solche ungenauen Zitate habe ich jedoch
unberücksichtigt gelassen.

Verfasser / Werkname Bezeichnung in der Abh-t. Häufigkeit

Amarasim. ha / Amarakośa Amarası̄ha/Amarakosa 70
Ajayapāla / Nānārthasam. graha Ajaya/Nānatthasaṅgaha 54
Purus.ottamadeva / Trikān. d. aśes.a φ /Tikan. d. asesa 20
? / Amaramālā φ /Amaramālā 17
Halāyudha / Abhidhānaratnamālā Halāyudha/Ratanamālā (Ratanakosa) 13
Vyād. i / Utpalinı̄ Byād. i/Uppalinı̄ 5
Hemacandra / Abhidhānacintāman. it.ı̄kā φ / Cintāman. it.ı̄kā 1

? = Unbekannt, φ = Keine Angabe in der Abh-t..

Unter den Lexika in der Liste ist Vyād. is Utpalinı̄ verloren gegangen
und nicht überliefert. Doch die Utpalinı̄ ist in anderen Sanskrit Lexika oder
Kommentaren erwähnt, wodurch ihre Existenz nachweisbar ist10. Bei der

8Zum Beispiel soma (Mond) in der Telakat.āhagāthā: A. K. Warder (1981, p. 204).
9Zu den Lexikographen und Lexika auf der Liste verweise ich auf C. Vogel (1979) und

Vaman Shivaram Apte: The Practical Sanskrit-English Dictionary. Appendix D (A List of Old
Sanskrit Lexicons).

10Zu Vyād. is Utpalinı̄: R. Birwé (1965); C. Vogel (1996, pp. 15-18).
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Amaramālā ist die Sachlage komplizierter als bei anderen Lexika. Denn
mindestens drei verschiedene Lexika unter dem Titel Amaramālā sind bis
heute bekannt11. Folglich ist auch unklar, auf welche Amaramālā sich die
Abh-t. bezieht12.

Darüber hinaus finden einige Namen indischer Lexikographen in der
Abh-t. Erwähnung. Die Werke dieser Lexikographen sind verloren gegan-
gen. Aber diese Lexikographen waren Autoritäten der indischen Lexiko-
graphie und ihre heute verlorenen Werke wurden als Quellen herangezo-
gen.

Namen der indischen Lexikographen Häufigkeit in der Abh-t.

Rabhasa 38
Rudra („Rudda “ in der Abh-t.) 36
Vopālita 26
Bhāguri 3
Tārapāla 2

2. Grammatik
Unter den Sanskrit Grammatiken ist nur das Kātantra (Kātanta, Abh-t. 7
Be p. 16, 21.) in der Abh-t. erwähnt. Dennoch ist der Einfluss der Pān. ini
Grammatik häufig nachweisbar. Zum Beispiel wird pı̄nasa (Schnupfen) in
der Abh-t. mit nāsā (Nase) in Verbindung gebracht. Dann erklärt die Abh-t.,
warum nāsā bei pı̄nasa zu nasa gekürzt wird und, dass der vordere Teil des
Wortes pı̄ von apihita (versperrt) abgeleitet worden sei.

Abh-t. 324 Be p. 224, 16-17.
upasaggato nāsāya bahubbı̄himhi nasādesam. kubbanti .
Beim Bahuvrı̄hi-Kompositum wird nāsā aufgrund des Präfixes
durch nasa ersetzt.

Diese Erklärung erinnert an Pān. inis Regeln für das Bahuvrı̄hi-Komposi-
tum in 5.4.118-119.

P 5.4.11813

ajnāsikāyāh. sam. jñāyām. nasam. ca asthūle
11V. Raghavan (Hrsg.): New Catalogus Catalogorum. p. 335. Ferner erwähnt Jātarūpa die

Amaramālā in seinem Kommentar zum Amarakośa; M. R. Pant (2000, p. 28, Part I). Au-
ßerdem ist bekannt, dass die Amaramālā bis nach Java überliefert und dort ins Javanische
übersetzt worden ist; S. Pollock (2007, pp. 163-164, p. 388). Trotzdem ist letzten Endes noch
unklar, welche Amaramālā in der Abh-t. erwähnt worden ist.

12In meiner bald erscheinenden Dissertation wird die Amaramālā in Zusammenhang mit
der Vess-dı̄p und der Abh-t. behandelt.

13Das As.t.ādhyāyı̄-Zitat und dessen Übersetzung stammen aus: Otto Böhtlingk (Hrsg.):
Pān. ini’s Grammatik. Leipzig, 1887.
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An nāsikā tritt ac in einem Bahuvrı̄hi an, wenn ein Name gebil-
det wird; hierbei wird nas für nāsikā substituiert, aber nicht nach
sthūla.

P 5.4.119
upasargāc ca
auch dann, wenn eine Präposition vorangeht.

Erklärungen, die auf der Pān. ini Grammatik beruhen, kommen in der
Abh-t. hin und wieder vor. Überdies findet sich ein Zitat aus der Kātyāya-
nas Vārttikā in der Abh-t. 253, obwohl die Quelle dieses Zitates in der Abh-t.
nicht angegeben ist.

Abh-t. 253 Be p. 181, 23
vuttañ hi apacce kucchite mūl.he, manutossaggiko mato ti

Kātyāyana Vārttikā zu P 4.1.16114

apatye kutsite mūdhe manor autsargikah. smr.tah.
nakārasya ca mūrdhanyas tena sidhyati mān. avah. .

3. Sonstiges
Außer den Lexika und Grammatiken werden auch Sanskrit Texte aus an-
deren Bereichen in der Abh-t. zitiert. An Hand dieser Zitate ist ersichtlich,
dass der Verfasser der Abh-t. umfangreiches Bücherstudium betrieb.

Text Bezeichung Stelle in der Abh-t. Lemma

Meghadūta 108a Meghadūta Abh-t. 151 tanu
Kāmasūtra 1.3.15 Vacchāyanasattha Abh-t. 528 kalā
Nāt.yaśāstra 4.19-55.∗ Bharatasattha Abh-t. 101 aṅgahāra
Sūryasiddhanta 1.18-19 Sūriyasiddhanta Abh-t. 80-81 katayuga
Kāmandakı̄yanı̄tisāra 17. 3-9 Kāmandakı̄ya Abh-t. 348 bheda, dan. d. a, sāma, dāna
Kāmandakı̄yanı̄tisāra 4. 1 Kāmandakı̄ya Abh-t. 350 sāmi
Cān. akya Cān. akya Abh-t. 381 anı̄ka

∗Die Abh-t. 101 verweist nur auf den Titel des Werkes und zitiert kein Textstück aus dem Nāt.yaśāstra.

4. Unidentifiziert
In die folgende Liste sind die unidentifizierten Zitate eingetragen. Da mir
viele Materialien nicht zugänglich waren, sind die Quellen dieser Zitate
noch nicht bestätigt. Deshalb gebe ich an dieser Stelle nur die vermutlichen
Quellen an.

14Das Vārttikā-Zitat stammt aus: Franz Kielhorn (Hrsg.): The Vyākaran. a-Mahābhās.ya of
Patañjali. Band 2, Poona, 1965, p. 264.
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Text Stelle in der Abh-t.

Assasattha (Aśvaśāstra?) Abh-t. 371
Nāt.akaratanakosa (Nāt.akalaks.an. aratnakośa?) Abh-t. 174
Dabbagun. a (Dravyagun. a) Abh-t. 597, 603, 617
Buddhaguttas Pajjaviveka (Lehrbuch zur Metrik?) Abh 417

Das Assasattha in der ersten Zeile der Liste mag dem Sanskrit Be-
griff Aśvaśāstra entsprechen. Unter dieser literarischen Gattung ist Naku-
las Aśvaśāstra bzw. Aśvacikitsitā bekannt. Doch da auch dieses Werk mir
nicht zugänglich ist, kann ich nicht bestätigen, ob das Assasattha mit dem
Aśvaśāstra tatsächlich identisch ist oder nicht.

Der aus dem Nāt.akaratanakosa zitierte Vers in der Abh-t. 174 entspricht
tatsächlich Bharatas Nāt.yaśāstra 22.12–13. Die letzten Pādas dieses Zita-
tes weichen allerdings vollständig vom Nāt.yaśāstra 22.13cd ab. Deshalb ist
nicht auszuschließen, dass dieses Zitat aus einer anderen Quelle als dem
Nāt.yaśāstra stammt. Unter den Schriften über die indische Schauspiel-
kunst ist Sāgaranandins Nāt.akalaks.an. aratnakośa bekannt. Sāgaranandin
lehnt sich meist an Bharatas Nāt.yaśāstra an und bezieht viele Strophen
hieraus15. Daher wäre es möglich, dass dieses Zitat in der Abh-t. aus dem
Nāt.akalaks.an. aratnakośa stammt.

In der dritten Zeile der Liste findet sich der Dabbagun. a. Der Dabba-
gun. a entspricht dem Sanskrit-Begriff Dravyagun. a und handelt von den
āyurvedisch wirksamen Substanzen in der Nahrung. In der Geschichte
der indischen medizinischen Literatur sind aber mehrere Dravyagun. as
bekannt. In der Abh-t. 617 wird zwar Cakraprān. idattas Dravyagun. asaṅ-
graha 2.11 zitiert16, doch die anderen Dabbagun. a-Zitate in der Abh-t.
597 und 603 finden sich nicht im Dravyagun. asaṅgraha und stammen
also vermutlich nicht aus diesem Werk. Zeitlich nach Cakraprān. idatta
schrieb Mādhavakavi den Mādhavadravyagun. a, welcher Cakraprān. idat-
tas Dravyagun. asaṅgraha sehr viel verdankt17. Möglicherweise verweist
die Abh-t. auf den Mādhavadravyagun. a.

Buddhaguttas Pajjaviveka in der letzten Zeile der Liste liefert keinen
Anhaltspunkt zur Identifikation. Ich habe bisher keinerlei Information
über dieses Werk gefunden. Festzuhalten ist, dass der Name des Verfas-
sers, Buddhagutta, ganz klar zeigt, dass er Buddhist ist. Überdies enthält
der Titel des Werkes das Wort pajja (skt. padya Strophe oder Vers). Und
in einem aus dem Pajjaviveka zitierten Vers finden sich die Termini der
Metrik wie uttham. (skt. uktham. ), patit.t.hā (skt. pratis. t.hā) usw. Dies legt nahe,

15M. Ghosh (1950, Introduction LXVIII–LXIX).
16Ich schulde Prof. Tsutomu Yamashita Dank für den Verweis auf eine indische Edition

des Dravyagun. asaṅgraha: Yādavjı̄ Trikamjı̄ Āchārya (Hrsg.): Dravyagun. asam. grahah. . Vara-
nasi: Chaukhambha Orientalia, 1998, with the Commentary of Dravyagun. asam. grahat.ı̄kā
by Śivadāsasena. Zu Cakraprān. idatta und seinem Dravyagun. asaṅgraha: G. J. Meulenbeld
(2000a, pp. 90–91); G. J. Meulenbeld (2000b, pp.108–109, Ann. 161ff).

17Zu Mādhavakavi und seinem Mādhavadravyagun. a: G. J. Meulenbeld (2000a, pp. 189–
191); G. J. Meulenbeld (2000b, pp. 219–221, Ann. 853ff).
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dass das Buch von der Metrik handelt.

Die Zitate aus den Sanskrit Lexika ausgenommen, ist die Gesamtzahl
der Zitate aus Sanskrit Texten in ihrer Menge unerheblich. Jedoch ist die
Mannigfaltigkeit der zitierten Texte beachtenswert und zeigt uns, dass
die Theravāda Buddhisten im Sri Lanka des 14 Jh. die umfangreichen
Kenntnisse der Sanskrit Literatur besaßen. Wie aus Liste 3 ersichtlich
ist, weist die Abh-t. sogar auf das Meghadūta oder Kāmasūtra hin, doch
findet sich in der Abh-t. kein einziges Zitat aus religiösen Texten anderer
Glaubensgemeinschaften. In der Abh-t. finden Veda, Brāhman. a usw. keine
Erwähnung. Die Sanskrit Epen werden ebenfalls nicht erwähnt. Dies ist
vermutlich darauf zurückzuführen, dass die Sanskrit Epen auf Ceylon
unter den Theravāda Buddhisten nur wenig geschätzt waren18. Ferner
kommen keine Zitate aus irgend einem Sūtra anderer buddhistischer
Schulen vor. Zwar sind der Trikān. d. aśes.a und das Kātantra von Buddhis-
ten geschrieben, aber beide Bücher behandeln keine religiöse Themen. Die
Abh-t. nutzt also ausschließlich die „weltliche“ Sanskrit Literatur und hält
rigoros an ihrer ablehnenden Haltung gegenüber der „religiösen“ Literatur
der anderen Glaubensgemeinschaften fest.

Durch die obigen Listen ist ersichtlich, dass sich die Abh–t. mit ihrem
umfangreichen Wissen über die Sanskrit Sprache und Literatur auszeich-
net. Bisher ist noch wenig erforscht, in welchem Ausmaß die Theravāda-
Mönche Kenntnisse der Sanskrit Sprache und Literatur besaßen19. Zu die-
ser Problematik kann die Untersuchung der Zitate aus den Sanskrit Tex-
ten in der Abh–t. einen Beitrag leisten. Unter diesem Aspekt ist die Abh–t.
von großer Bedeutung für die Pāli-Forschung. Darüber hinaus kommt der
Abh–t. deswegen eine besondere Position innerhalb der Pāli Literatur zu,
weil sie mittels ihrer zahlreichen Sanskrit Zitate zur Verbreitung des Wis-
sens aus Indien unter den Theravāda Buddhisten beigetragen hat.
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